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Der Weißgerber .

dieser HaudwerkSmann macht , wie der Lohgerber , Thierhäute gar , besonder » die wel¬

chen und geschmeidigen, welche man gröstentheils zu Kleidungsstücken braucht . Er bedient

sich aber hiezu keiner Lohe , sondern des Alauns und Fischthrans : dies unterscheidet seine
Arbeiten in weiß - und sämischgares Leder , wovon er den Namen des weiß - und Bä -

mifchgerbers bekommen hat .
Hammel - und Kalbfell « find die gewöhnlichsten Haute , die der Weißgerber verar¬

beitet , er bereitet aber auch auf die nämliche Weise Rindshäute , deren Leder zu starten

Riemen , Stulpen an Handschuhen u. s. f. verbraucht wird ; ingleichen Hirsch und Reh¬
häute



Der Weißgerber .

häute / woraus hernach Beinkleider , Reithabite , Handschuhe , Degenkuppeln u. s. w. ae -
macht werden .

Das bekannte Französische oder Erlanger - - Leder , wird aus Lämmer - und jungen
Iiegenfellen zu glasirten Handschuhen verfertigt . Es beschäftigten sich damit blos die so¬
genannten französischen Gerber ; sie walken solche mit der Hand in einer Brühe aus Alaun -
wasser , Milch , Erweis und Baumöl , glätten sie , und überziehen sie zum Theil mit ei »
nem Firniß aus Stärkmehl und Gummi . Tragant . An einigen Orten in Teukschland
geben sich auch die Weißgerber mit der Zubereitung dieses Leders ab.

Was nun die Zurichtung des wnßgaren Leders beirrst , so bedient sich der Weißger - -
der Hiebei folgender Handgriffe . Die Haute , oder in der Kunstsprache des Weißgerbers ,
die Ketzer , werden m fließendem Wasser eingeweicht oder gewässert und auf dein Streich¬
oder Abstoßbaume gestrichen ; er nimmt hiezu das Streicheisen oder Abstoßmesser , und
streicht die Felle Decherweise , d. i. zehn Stücke , die er über den Baum auf einander ge¬
legt hat , jedes besonders . Das lezte Stück darf nicht auf dem Baume gestrichen , son¬
der » muß zu dem folgenden Decher gelegt und zuerst abgearbeitet werden . Kalbfelle , so
wie alle haarige Felle streicht der Weißgerber bloß auf der Fleisch - oder Aasseite ; Ham¬
mel - und Schaffelle aber auch zugleich auf der Haarseite , um die Wolle hiedurch zu reinigen .

Nach dem Streichen werden die Leder grtroknet , eins Nacht über wieder gewassert '
und darauf gut ausgewaschen .

Nach dieser Vorbereitung werden Hammel , und Schaffelle , ingleichm auch Rehfel¬
le , geschroLdet , d. i . an der Fleischseite , vermittelst des Schwöüewedelö , mit gelöschtem
Kalk « und Asche , die zu gleichen Theilen genommen , mit reinem Wasser angefeuchtet
und dadurch zu einem dicken Brei gemacht worden , bestrickten , so, daß keine Stelle leer
bleibt , weil sie sonst in der Folge einen blauen Flecken gibt , der mürbe ist , und leicht
zerreißt /

Hierauf legt der Weißgerber die Felle übereinander , doch ohne die WsVe mit dem
Kalke zu berühren , läßt sie rroknen , Wd/bsschüttet sie sodann mir Wasser , bis die Wols
le abgeht . Um den Schmuz ass derselben WKAzubnNgÄ , wäscht er die Leder Nun auf der
Waschbank und nimmt die Molle gänzlich ab ; Hiess sortirt sr in ertraftme , in Streichfei/ '
ue und in Ausschuß , wäscht sie nochmals , troknet und serkaust sie an Wollfsbrikanmr .

Dich - Leder Heiffen jezt BloD ^ und werben , wenn sie der WerßgerbeeMt kalten ;
Wasser gewaschen hat , in den RaWscher gebracht , « m eisige Tage zu treibe » oder anst
zuschwellen : dieß nennt er die Müssen einbreitm ober einlassen . Er schlägt sie darauf
aus , oder nimmt sie aus dem Kalkäscher s und hängt sie an Latten auf , damit das Kalk -
wasser abtröpfle. . . .

As s ssn
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In den Aescher gießt er alsdann noch etwas frisches Kalkwasser , und laßt die Blössm

von neuem ein , damit sie etliche Wochen darinnen treiben . Haangts ^fder averdeu

nicht angsschwödet , sondern gleich nach dem Einwässern in das Ksckwasser des Äeschers

zweimal eingelassen , wie die wolligten .

Die aus dem Aescher gekommenen Blößen vergleicht der Weißgerber , das Hecht ,

er schneidet die Spitzen der Beine und des Kopfs , die Ohren , die B̂ nstösssi » und

den Schwanz ab , und wirst diese Dinge unter das Leimleder .

Nun weicht er sie wieder ein und streicht sie , um die Fleischseite an allen Orten , wo noch

etwas Fleisch hängengeblieben ist , zu reinigen , walket sie w. it der hölzernen Pump - oder Stoß -

keule , wäscht sie mit kaltem Wasser und streicht sie auf dem Schabebaum mit dem Strerchel -

frn , undzwar jezt auf der Narbeyseite , damit die Grundhaare weggenommen werden .

Diese gereinigten Leder , werden hierauf in der Weibeitze , die aüs Waitzenkleie ,

Wasser und ein wenig Salz bestcht , zur Gährung gebracht , hernach an der wtudefran -

ge ansgewunden , von aller Kleie gereiniget , einigemal durch die warme lllaundruhe ge «

zogen , und in das gereinigte Kleifass 24 Stunden bis drei Tage gelegt , bannt dre Älaun -

Lrühe sie völlig durchziehe und das Leder gar mache . Iiach Verlauf vrefer Zert , werden

die Leder ausgezogen , an Leinen oder Stangen aufgehängt , und getrocknet : Nun stnv

sie weißgar .

Die kette Zurichtung besieht darinnen , daß man sie in einen feuchter » Keller legt oder

mit Wasser einsprengt und mit dem Stollsifen stollet , das heisi glatt streicht und ausdeh¬

net , an den Streichsthragen mit der Streiche auf der Fleischseite ausstrerchet » So sin sie

nun zum Verkaufe fertig .

Sämifch gares Leder wird von eben diesem Handwerker ohne Lohem » dMau » , durch

blosses Walken mit Fett oder Fischthran bereitet . Er nimmt ihm gememrgllch dre Narbe

ab , damit es desto bequemer mit Oel oder Thran getränkt und dadurch desto biegsamer

werde ; es wird aber auch zu Kleidungsstücken auf der Narbenseite getragen .

Zu solchen Lederarten nimmt der Weißgerber am liebsten Kalb - und Hammelfelle ,

die Häute der Reh « , Hirsche , Elendthiers , auch Ochsenhäutr .

Er behandelt sie , wie das alaungare Leder , bis sie aus dem Aescher kommen .

Nunmehr werden sie auf dem Abstoßbaume mit dem stumpfen Abstoßeisen abgeflossen ,

d i die Narbe derselben wird abgeschnitten , und der Rest derselben daraufmrt dem Beschneche -

eite' n, das scharfisi , oder mit dem Landmesser völlig weggenommen , oder ausgrpuzt .

ran?werden sie verglichen oder gleich geschnitten , wieder in die Kalkäscher gebracht , abgeschabt ,

abgespült , in dir Kleibeitze mit der Stoßkeule gestoßen und ausgewmrden .
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^ 7 2?E- N in die Walkmühle , und werben mit Thr « - inge -
E 7 " ' ö» eurem Wmkel zujammengefchlagm , und in die Walkgrnbe geworfen , wo sie

lrch der Thran völlig eingezogen , so nimmt sie der

Nahn,- "^ r ?«
und troknet sie an Leinen oder Stangen oder im

,weim/k d. r denn Angreife » rauschen . Hierauf werden sie noch
bab!»

n" t Thran besirrchen, und so lange gewalkt , bis sie die nöthige Gare erhalten

ssck ' ie' b
walkt sie der Gerber noch einmal mit Stroh , welches die Fettigkeit an

Brau? / " us , damit das Stroh abfalle , und färbet sie aus der

TuL r - s° vrel : Er wirft die - ^elle auf die Plane , d. i. auf ein leinenes
^ f? st sie 5» emem spitzigen Haufe » und bedeckt sie sorgfältig . Nun erhitzen sich

ULEe umer emm- der und müssen alle halbe Stunden befühlet werden , ob sie nicht zu
derlei? b7?M^e lo muß man sie verwerfen , oder die äusser « kältern

üa ae b u» dso lange damit forrfahren , bis alle Felle völ -

nelm, - »
gefärbt sind , dies heißt die Braut , und man muß sie schnell aus der Braut

und l a V,' ? sie u- ch verbrmnen : denn sonst bekommt man ein unbrauchbares Leder ,und hak sich zu grossem Schaden gearbeitet .

wasckm?67?7/7 ?? die Felle in eine Aftsrlauge , um den Thran herauszu -

S . nd s, ' . , al handwarm seyn , weil heisse Lauge das Leder verbrühen würde .
- ° ng- g. w. lch . „^ s . w. - d - „ st - nst .

Gerb^a»? dmausgewaschensirThran , wird die Lauge gelbg - färbet ; daher hebt sie der

drinnen M waschm ^^ ^ ^ ' 3 - Handschuhs und Beinkleider von filmischen Leder

Stoll ? ' sämifchen Leder besteht darinnen , daß es Zugerichtet , oder aufber
^ olle gestollet , und »ach der Queer mit dem Ausbrecheisen gebrochen , auf dem
Skrerchschragen mit der Streich « gestrichen und dann zum Verkauft aufgehoben wi!d.
nen

weiss « Farbe bekommen , so werden die Felle durch ei,nen Schaum von weisser Seift gezogen und an der Sonne getrocknet
gelbe Farbe auszieht .

^ die alsdann die

aenfe^n". rauchsihwarZes Leder aus sämischgaren Kalb - und Zke.

te schwarz .
^ aber die Narben mcht ab , sondern schlichtet sie auf der nämliche » Sei -

nur dk Gellen ' ben meisten Orten zu einer Zunft vereinigt ;
ein ränAaes

hw » nd da voneinander ab . Das Handwerk selbst ist

darauf gewandert ^ E - Ä ^
wird , wie andere , in einige » Fahren erlernt und

angebende dAelsie ^luck ist nicht an allen Orten einerlei ; doch muß der

Leders lftferm
^ " rme Probe seiner Geschiklichkeit im SämWgarmachen des

Aa z
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